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1 Einleitung

1.1 Organische Elektrolumineszenz: Eine kurze Historie

Organische Materialien zeichnen sich durch zwei faszinierende Eigenschaften aus: Sie emit-
tieren nach einer geeigneten Anregung Licht in effizienter Weise und können Ladungsträger

entlang des Molekülverbunds transportieren. Aufgrund des geringen Überlapps der Mole-
küle fällt die Beweglichkeit mit μ < 10 cm2/Vs jedoch deutlich geringer aus als in anor-

ganischen Verbindungen [1]. Aus diesem Grund wurde sich zu Beginn auf molekular ge-
ordnete Kristallstrukturen konzentriert, da diese die besten Transporteigenschaften besit-

zen. Der erste Nachweis der Elektrolumineszenz wurde 1965 von Helfrich et al. am Bei-
spiel von 1 bis 5 mm dicken Anthracenkristallen erbracht [50]. Allerdings lag die angelegte
Spannung bei über 100 V, was den praktischen Nutzen dieses Phänomens noch erheblich

einschränkte. Im Jahre 1987 gelang Tang und van Slyke ein entscheidender Durchbruch,
indem sie das Problem der hohen Betriebsspannung durch die Abscheidung dünner amor-

pher Schichten im Bereich von ∼ 100 nm lösten [3]. Darüber hinaus konnten sie die erste
organische niedermolekulare Heterostruktur realisieren, die aus einer Löcher transportieren-

den Diaminstruktur und dem Elektronen transportierenden und gleichzeitig lumineszieren-
den Material Alq3 (Tris(8-hydroxyquinolinato)aluminium) bestand. Sie bot den Vorteil, die

Elektron/Loch-Rekombination von den Injektionskontakten zur organischen Grenzfläche zu
verlagern und damit die Quanteneffizienz auf zum damaligen Zeitpunkt beachtliche 1 %

zu steigern bei gleichzeitigen Betriebsspannungen unter 10 V. Eine weitere Steigerung auf
2 % gelang ihnen zwei Jahre später durch den Einsatz eines Gast-Wirt-Systems, bestehend

aus einer ladungstransportierenden Matrix und einem effizienten fluoreszenten Emitterfarb-
stoff [4]. Die zugrunde liegende Bauteilarchitektur hat im Wesentlichen bis heute Bestand.
Sie ist in Bild 1.1 dargestellt, erweitert um eine Elektronentransportschicht (engl.: Elec-

tron Transport Layer, ETL). Ein lichtauskoppelnder Kontakt wird durch das transparente,
leitfähige Oxid ITO (engl.: Indium Tin Oxide) hergestellt, das Löcher in das HOMO (engl.:

Highest Occupied Molecular Orbital) der Lochtransportschicht (engl.: Hole Transport Layer,
HTL) injiziert. Analog dazu werden die Elektronen über einen Kontakt mit niedriger Aus-

trittsarbeit (Li, Mg, Ca, Cs) in das LUMO (engl.: Lowest Unoccupied Molecular Orbital)
der ETL injiziert. Die hohe Reaktionsfreudigkeit von Substanzen mit niedriger Austrittsar-
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